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In bezug auf Haufigkeit cler Unfalle 

steht die Knappschaftsberufsgenossen- 

schaft unter 66 Berufsgenossenschaften 

an 8., bei den todlichen Unfallen sogar 

an 2. Stelle. An den schweren und tod- 

lichen Unfallen sind zu 43% Stein- und 

Kohlenfall, zu 37% Forderung und 

Fahrung, 6% die SchieBarbeit, zu 3% 

Schlagwetter- und Kohlenstaubexplo- 

sionen schuld, wahrend Grubenbrande, 

Wassereinbr iiche usw. nur selten Ver- 

anlassung zu Verungliickungen geben. 

In den Steinkohlengruben kommen viel 

mehr Unfalle vor als in den Braunkoh- 

len-, Erz- und Salzbergwerken. Zur 

Verhutung des besonclers gefahrlichen 

Hereinbrechens von Stein- und Mineral- 

massen in Strecken und Abbauraume 

wircl eine sorgfaltige Verzimmerung 

namenthch cler eigentlichen Statten der 

Mineralgewinnung vorgenommen, es 

werden nachgiebige Grubenausbaue ein- 

gerichtet und Versatz angewandt, d. h. 

es werden die Abbauraume durch taube 

Massen oder durch eingespulte Fiill- 

massen ausgefiillt. Auch wird an Stelle 

des Pfeilerbaues mehr der »Strebbau« 

eingefuhrt, d. h. es werden langgestreckte 

AbbaustoBe eingerichtet, an denen 20 

bis 50 Mann arbeiten. Auch ein gutes 

Geleuchte ist von Nutzen. Die hierzu 

jetzt verwandten Acetylen- und elektri- 

schen Lampen konnen allerdings nicht 

clazu benutzt werden, um die Anwesen- 

heit von Schlagwettern (Gemisch von 

Luft und Grubengas) festzustellen; aber 

die »Sicherheitslampe «, mit der man das 

kann, wird nur zu oft (in 70% der Falle) 

zur Ursache cler Schlagwetterexplosio- 

nen. Sie ist namlich nur bei einem Luft- 

strom von nicht mehr als 3 m in der Se- 

kunde sicher, und sie muB tadellos in 

Ordnung sein, woran es leicht mal hapert. 

Die Gefahrlichkeit des Kohlenstaubes 

ist seit etwa 15 Jahren bekannt. Sie 

beruht auf seiner Fahigkeit, wenn fein 

und trocken in die Luft gewirbelt, durch 

die Stichflamme von Sprengschussen 

oder explodierenden Gasgemischen 

auBerordentlich schnell zu vergasen und 

sich explosionsartig zu entziinden. Als 

das zuveriiissigste IVIittel zur Bekarn- 

pfung dieser Gefahr hat sich das Mecler- 

sehlagen des Kohlenstaubes durch Was- 

serberieselung erwiesen. Seit Einfiih- 

rung dieser Berieselung sind die tod¬ 

lichen Unfalle durch Explosion auf ein 

Viertel ihrer fruheren Zahl zuruckge- 

gangen. Das Rettungswesen fur die 

Gruben ist heute vorzuglich ausgebildet, 

doch liegt im Prinzip ein Fehler. Man 

sollte den Bergleuten moglichst die 

Selbstrettung erleichtern. Das ist besser 

als Hike von auBen nach Eintritt eines 

Ungliicks. 

Der sehr verstandhch gehaltene Vor- 

trag wird auch beim geologischen Lese- 

publikum Interesse unci Beachtung 

finden. Wcks. 

IV. Personalia. 

Eduard Holzapfel f. 

18. 10. 1853 — 11. 6. 1913. 

(Mit Tafel XI.) 

Kaum hat die deutsche Geologie den schweren Schlag, den sie durch den 

fruhzeitigen Tod E. Kokens erhtten, einigermaBen verwunden, so hat sie schon 

wieder einen herben Verlust zu beklagen, das Hinscheiden E. Holzapfels. Einer 

cler tiichtigsten und bewahrtesten deutschen Geologen ist uns in ihm entrissen 

worden, ein Forscher aus cler alten Schule, der alien phantastischen Neigungen 

abhold, stets clarauf bedacht war, den Boden der Tatsachen nicht unter den FiiBen 
zu verlieren. 

Zu Steinheim in Westfalen als Sohn eines Rechtsanwaits geboren, verbrachte 

er seine Jugencl- und Scliulzeit in Btiren, Kassel und Paderborn, woselbst er 1871 
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das Abiturientenexamen ablegte. Er trat darauf in das hessische Artillerieregiment 
Nr. 11 ein, urn aber schon 1875 als Sekondeleutnant zur Reserve iiberzutreten und 
die Universitat Marburg zu beziehen, wo W. Dtjnker und A. v. Koenen seine 
Hauptlehrer waren. Hier promovierte er 1878 mit einer Dissertation liber die 
Zechsteinformation am Ostrande des rheinischen Schiefergebirges. 

Nach bestandenem Examen fiir hohere Schulamtskandidaten iibernahm er 
1879 eine Lehrstelle am Realgymnasium zu Diiren. In diese Zeit fallt die erste 
Bekanntschaft des Unterzeichneten mit H., der von Diiren aus mehrere Sammel- 
reisen in die benachbarte Eifel und die Gegend von Aachen ausgefiihrt hatte und 
damals mit der Bearbeitung der Goniatitenfauna vom Martenberge (bei Adorf im 
Waldeckschen) beschaftigt war — eine .Arbeit, die 1882 in den Palaontographicis 
erschienen ist. 

Noch in demselben Jahre habilitierte H. sich als Dozent fiir Geologie, Pala- 
ontologie und Lagerstattenlehre an der technischen Hochschule zu Aachen, 
der er -— von 1894 an als ordentlicher Professor —- voile 25 Jahre angehoren sollte. 

Die mit clieser Stellung verbundene Aufsicht liber die reichen palaontologischen 
Sammlungen der Stadt Aachen veranlaBte H. seine Arbeiten im alten Gebirge fiir 
einige Zeit zuriickzustellen und sich dem Studium der Aachener Kreide zuzuwenden. 
So entstancl die groBe, 1888 und 1889 im 35. und 36. Bande der Palaontographica 
erschienene Monographic der Mollusken der Aachener Kreide, in der 
fast 300 Spezies von Fossilien beschrieben sind und die bis auf den heutigen Tag 
eine Hauptquelle fiir unsere Kenntnis der rheinischen Oberkreide bildet. 

Noch vor Ende der 80er Jahre aber wandte H. sich wieder dem Palaozoikum 
zu. 1888 erschien in den palaontol. Abhandlungen von Dames und Kayser seine 
Arbeit liber die cephalopodenfiihrenden Culmkalke von Erdbach-Breitscheid (unw. 
Herborn), in welcher eine ganz neue goniatitenreiche Fauna beschrieben wurde, die 
bemerkenswerte Beziehung zu gewissen belgischen, enghschen, spanischen und 
amerikanischen Altkarbonfaunen erkennen laBt. Daran schloB sich 1893 seine 
bekannte Arbeit liber das Rheintal zwischen Bingen und Lahnstein (Abh. 
preuB. geol. L..Anst.) und 1894 eine zusammen mit Unterzeichnetem verfaBte, die 
Frucht einer mehrwochentlichen gemeinsamen Reise nach Bohmen darstellende 
Abhandlung iiber die stratigraphischen Beziehungen der bohmischen 
Stufen F, G und H Barraxdes zum rheinischen Devon (Jahrb. geol. Reichs- 
anst. Wien und Jahrb. geol. L.-Anst. Berlin). 

In das Jahr 1895 fallt das Erscheinen einer Hauptarbeit H.s, namlich iiber das 
Obere Mitteldevon oder die Schichten mit Stringocephalas Bartini und Maene- 
ceras terebralum im rheinischen Gebirge. Es werclen hier nicht nur mit der 
H. eigenen Sorgfalt und Klarheit 238 Arten von Fossilien beschrieben und ab- 
gebildet, sondern auch die geologischen Verhaltnisse der Hauptfundstellen dieser 
Fauna in Westfalen, im Dill- und Lahngebiet, bei Wildungen, Paffrath und Aachen 
mit einer Sachkenntnis behandelt, die den Verf. schon damals zu einem der besten 
Kenner des rheinischen Schiefergebirges stempelte. Die gleiche Meisterschaft 
zeigt sich in dem spateren Aufsatz iiber die F a c i e s v e r h a 11 n i s s e des rheinischen 
Devons (v. KoEXEN-Festschrift, Jahrb. f. Min. 1907). 

Das Jahr 1897 bot H. eine willkommene Gelegenheit zum Besuch des inter- 
nationalen Geologenkongresses zu St. Petersburg und zur Beteiligung an 
den groBen Reisen nach dem Ural, Kaukasus und Ivaspisee. Es war das die einzige 
groBe Reise, die der Verblichene ausgefiihrt hat. Ein gewisser Hang zur Bequem- 
hchkeit lieB ihn im allgemeinen solche weite Reisen meiden. Um so mehr liebte 
er kleine, namentlich zu Sammelzwecken unternommene Reisen, und auf solchen 
hat er wiederholt ganze Wochen auswarts zugebracht. 

Die in Petersburg angekniipften Beziehungen zu russischen Fachgelehrten, 
namentlich zu Tscherxyschew, fiihrten zu der 1899 (Mem. d. russ. geol. Comite) 
erschienenen Abhandlung iiber die Cephalopoden der altoberdevonischen Domanik- 
schiefer des Petschoralandes. Im Jahre 1900 veranlaBte die Tagung der deutschen 
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Naturforscker unci Arzte zu Aachen zwei auch fur weitere Kreise interessante Ar- 
beiten H.s, namlich fiber die topographischen und geologischen Verkaltnisse der 
Gegend von Aachen, und uber den Zusammenhang und die Ausdehnung der cleut- 
schen Steinkohlenfelder. In ahnlicher Weise hat 1891 eine von H. veranlaBte 
Zusammenkunft der belgischen Geolog. Gesellschaft in Diisseldorf und Iserlohn 
einen bemerkenswerten Bericht iiber die devonisch-karbonischen Ablagerungen 
jenes Gebietes (Ann. soc. geol. Beige, 1902) kervorgerufen. 

Schon seit Ende der achtziger Jahre hatte H. Aufnahmearbeiten fiir die preuB. 
Geo log. Landesanstalt in Angriff genommen. Diese Arbeiten bewegten sick 
im Rheintal zwischen Caub und Lahnstein, im unteren Lahngebiete (Wetzlar— 
Weilburg) und bei Aachen. Die in der ersten Halfte der neunziger Jahre heraus- 
gegebenen Blatter Dachsenhausen und St. Goarshausen sind von H. allein, 
die Blatter Algenroth und Caub in Gemeinschaft mit Prof. Leppla bearbeitet 
worden. Spater hat H. sich ganz auf die Kartierung der Aachener Gegend be- 
schriinkt, der er den groBten Teil der Herbstferien, haufig auch die Osterferien zu 
widmen pflegte. Ein erstes Ergebnis dieser Arbeiten war die 1910 (Abh. pr. geol. 
L.-A.) erschienene Abhancllung fiber die Geologie des Nordabfalles der Eifel 
mit besonderer Berucksichtigung der Gegend von Aachen, aus deren reichem 
Inhalt hier nur der Nachweis des jugendlichen Alters der groBen Querstorungen 
(Sandgewand, Mfinstergewand usw.) der Aachener Gegend kervorgekoben sei, 
die auch das Diluvium verwerfen und deren Bildung noch heute nicht abgeschlossen 
ist. Die Hauptfrucht der langjahrigen Arbeiten H.s im fraglichen Gebiete aber 
stellen die 1911 erschienenen 6 Blatter Aachen, S to lb erg, Herzog enrath, Esck - 
weiler, Diiren und Lendersdorf dar, die wohl zu den besten von der geol. 
Landelanstalt veroffentlichten Kartenarbeiten gehoren. Etwas ganz Xeues war 
hier der Nachweis einer machtigen pliocanen Braunkohlenformation mit Flozen 
von 20—50 m Machtigkeit. 

1907 ging H. als Nachfolger W. Beneckes an die Universitat StraBburg. 
Er folgte diesem Rufe mit Freude und groBen Hoffnungen. Diese erschienen um 
so berechtigter, als ihm, der bis dahin allein durchs Leben gegangen war, erst 
wenige Zeit zuvor ein spates Ekegliick zuteil geworden war. Leider aber sollten 
diese Hoffnungen sich nicht erfiillen. Bald nach seiner Ubersiedelung nach StraB¬ 
burg verlor er seine Frau durch einen jahen Ungliicksfall, und nicht lange da raid 
begann der kraftige, bis clahin so gesunde Mann, der neben der Geologie nur noch 
eine Leidenschaft, die zum soldatischen Berufe kannte -— hat er es dock in diesem 
zum Hauptmann der Reserve gebracht — zu krankeln. Von einer langeren Ex- 
kursion zu Ostern 1912 kehrte er so schwerkrank nach StraBburg zuriick, claB er 
den ganzen Sommer fiber in Kliniken und Sanatorien zubringen muBte. Im Herbst 
besserte sich zwar sein Zustand in iiberraschender Weise so, daB er im Winter 
wieder zu lesen vermochte; allein im Friihjahr dieses Jahres kehrte die tficldsche 
Krankheit, eine Tuberkulose des Gehirns und der Atmungsorgane, mit erneuter 
Kraft zuriick, um bald zum Tode zu fiihren. 

So ist noch vor vollendetem 60. Jahre ein Leben zu Ende gegangen, das voller 
Mfihe und Arbeit, aber sicherlich auch reich an aus der Arbeit flieBender Befriedi- 
gung gewesen ist. An auBerer Anerkennung hat es deni Verbliclienen nicht gefehlt. 
Er war Ehrenmitghed verscliiedener in- und auslandischer naturforschender Ge- 
sellschaften, und zu Anfang dieses Jahres wurde er als stellvertretender Vorsitzender 
in den Vorstand der Geolog. Vereinigung gewahlt. Das beste Denkmal hat er sich 
freilicli selbst durch seine zahlreiclien ausgezeichneten Arbeiten gesetzt. Seine 
vielen Freunde und Schuler aber werden ihm stets ein ekrendes Andenken be- 
wahren, als einem liebenswfircligen und in alien Lebenslagen als durchaus zuver- 
lassig bewahrten Mamie. E. Kayser, 
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Berichtigung: Wie uns Herr Prof. P. G. Krause mitteilt, besteht eine 
Professur fiir Chemie und Mineralogie an der Porstakademie Eberswalde weiter, 
nur ist ein Lehranftrag fiir Geologie und Palaontologie von ihr abgezweigt. Dieser 
Lehrauftrag ist deni bisherigen Privatdozenten an der Forstakademie Landes- 
geologen Prof. Dr. P. G. Krause iibertragen worden. 

Ernannt sind: Die ao. Professoren der Geographie Dr. G. BRAUN-Basel und 
Dr. W. VoLZ-Erlangen zu ord. Professoren; der Priv.-Doz. der Mineralogie a. d. 
Bohm. Universitat in Prag, Prof. Dr. F. Slavik zum ao. Professor daselbst; der 
Priv.-Doz. der Geographie Dr. L. MECKiNG-Gottingen zum ao. Professor in Kiel; 
der ord. Prof, der Geologie an der Universitat Leipzig Dr. H. Stille zum o. Pro¬ 
fessor in Gottingen; der auBeretatsmaBige Geologe an der Geol. Landesanstalt in 
Berlin Dr. Th. Schmierer zum Bezirksgeologen; an derselben Anstalt zu Samm- 
lungskustoden der Bezirksgeolog Dr. E. Picard und der Assistent Dr. W. Dothan; 
der Geologe Dr. G. S. Corstorphine zum Prof. f. prakt. Geologie und Direktor der 
School of Mines in Johannisburg; der o. Prof, der Geographie a. d. Universitat 
Berlin Geh. R. Dr. A. Penck zum korresp. Mitglied der Sektion f. Geographie der 
Akad. d. Wissenschaften in Paris. 

Berufen ist der ord. Prof, der Geologie in Heidelberg, Dr. W. Salomon, der 
vor einigen Monaten einen Ruf als o. Prof, der Geologie und Mineralogie an 
die Technische Hochschule in Hannover abgelehnt hatte, als Direktor der Kgl. 
sachsischen geologischen Landesanstalt und ord. Prof. d. Geol. nach Leipzig. 
Derselbe wird dem Rufe nicht Folge leisten. -— Der Inliaber der Haeckelprofessur 
fiir Geologie und Palaontologie an der Universitat Jena Dr. Otto Wilckens 
wird einem Ruf als ord. Professor und Nachfolger E. Holzapeels nach StraB- 
burg Folge leisten. 

Verlielieii ist dem Privatdozenten der Geologie an d. Universitat Bonn, Dr. 
Wanner der Titel Professor; dem Prof. Hibsch in Tetschen die silberne Leibniz- 
medaille fiir seine geologischen Arbeiten im bohmischen Mittelgebirge. 

Habilitiert hat sich an der Universitat Leipzig Dr. E. Scileu fiir Geographie; 
an der Universitat Berlin Dr. Hennic fiir Geologie und Palaontologie. 

Gestorbeu sind: am 2. Mai in Wien der ao. Prof, der Palaontologie a. d. 
Techn. Hochschule in Wien Dr. E. A. L. Kittl; am 6. Mai der danische Geologe 
Prof. Dr. K. J. V. Steenstrup in Kopenhagen; Anfang Mai in Paris der Geologe 
Dr. L. Pervinquiere ; am 11. Juni der ord. Professor der Geologie an der Univer¬ 
sitat StraBburg Dr. E. Holzapfel (s. o.); am 22. Juli der emeritierte o. Prof, 
d. Geol. an der Leipziger Universitat Dr. Herm. Credner, ehemaliger Direktor 
der sachs. geologischen Landesanstalt und Verfasser der »Elemente der Geologie«. 

Auf der diesjahrigen Tagung der Internationalen Vereinigung der Akademien 
der W7issenschaften in St. Petersburg sind Zeitungsnachrichten zufolge Schritte 
zur Bildung einer selbstandigen Korperschaft fiir Vulkanforschung getan. Einem 
vorbereitenden AusschuB gehoren u. a. die Professoren BRANCA-Berlin und Konigs- 

BERGER-Heidelberg an. 

26* 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Geologische Rundschau - Zeitschrift für allgemeine Geologie

Jahr/Year: 1913

Band/Volume: 4

Autor(en)/Author(s): diverse

Artikel/Article: Bücher- und Zeitschriftenschau; Personalia 400-403

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21162
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=61026
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=429014



